
PLASCH SPESCHA

\ UND Bıiıyr ALS SOZIA  ISCHE UND THEOLOGISCHE
ERAUS  RDERUNG

V Problemstellung
vorliegehden Aufsatz'stellt der usdruc Ybeit und Yrelıl-

CI ine plakative Bezeichnung für eın rundproblem der
ersten Welt dar. Es bezieht ıch auf die rennung ın den D1i-
mens1ıonen VO Raum un Zeit. Der erste Aspekt zeigt 1E
Symptomatısch ın der Trennung VO: Wohnen un! Arbeiten 1 den
ındustriellen entren und Stad  schen Ballungsgebieten,
tru  ureia festgeschrieben Wiırd ese urc dıe LEV  ung
un die Erstellung VO SC  afstä  en,. Sıiıe bringt mı SIChH;
daß der einzelne ın zZzweı Lebensräumen verkehren muß, dıe 1n
keinem ;ichtbaren Zusammenhang mehr zueinander stehen. ıne
aäußere Verbindung ST@l 1r der rkehrsweg dar, G7 al
Arbeitsweg, se1 al ınkaurfs- un Unterhaltungsweg. Das
zweite ich ın der trukturierung der Ze1it Üı die
rb  szeit, deren Vmbo die Fabriksirene bzw. die Stempel-
uhr darstell Siıe markieren autft die Sekunde den ÄAn-
fang un! das Ende der Arbeitszei vielen Arbeitsplätzen,
früher usschließlich iın den en, eu ımmer mehr uch
ın den Büros. der Schule übernimmt die Glocke diese
un  1ON: Auf den Beginn der Trbeitszei hin müssen das Auf-
stehen, das rühstüc un: der Arbeitsweg usgerichtet wer-
den. Das Ende der Arbe  sze.l Organisiert wiederum den Ar-
sweg, Mittag- un\| Nachtessen un: die erbringung des
Abends, Das letzte wiederum greift VO autf den Arbeitsbeginn

nächsten Tag. nliches 1äßt+ ıch ür dıe zeitliche
trukturierung der OC agen, die auf das freie oöochenende
hın und VO) freien OcChenende her Organisier wird. ıiıch-
wOorte azu iınd D Wocheneinkau ım Supermarkt,
Wochenende, us  ge USW . 1E 1LTICHenNn Rahmen des Jahres
Stehen die Ferien, diıe eıne längere nterbrechung der Arbeit
arstellen.
Das Problem VO Trbeit un: Freizeijt”" Vr au  HN der ene des



Alltag uiert. "Alltag”" bezieht ich auf eın Lebensgefühl,
das ehr VO Sensationen un ußerordentlichen —

eignissen al VO. wiederkehrenden Ere1i1ignissen un Verpflich-
Cungen gepragt Sar ES handelt ıch die "unauffälligste
Orm des SOzZz1ıalen Zwangs. Anlehnung an psychoanalytische
Begriffsbildung könnte ila uch VO: .  SOZliOstru  urellen
bewußten" sprechen,. gemeint Wäare ann die normatıve
ra die VO der zeitlichen Strukturierung des Alltags aus-

geht un! die n1ıc en zutage eg sondern PE beıi nähe-
LE& etrac  ung un GgEeNaAaUECI eobac  ung als solche erkannt
werden ann,.

Die ıtliche Strukturierung des Alltags, bezogen au den Tag,
die und das Jahr, bringt iıne Unterteilung VO: Lebens-
welten mMı Sich; die sychisch, sozlial, olitisch, wirt-
chaftlich un uch ethisch unters  iedlichen Bedingungen
horchen,. Stichwortartig un: ohne weitergehende nNnsprüche seien

erwähnt: effiziente rbeitsausführung mı E1in- un! nterord-
NuUunNng der persönlichen sprüche un Entfaltung der emotiona-
Len Fähigkeiten; Eingliederung 1n ine vorgegebene Arbeits-
OoOrganisation un Eigenständigkeit 1ın den zwischenmensc  ichen
Bezie  ungen; politische nthaltsamk  A und aktive olitische
Betätigung; renta Troduktion un! quantı  CIM steigender
Konsum  2  D unternehmerische Rentabilitä un sozial erechter
un umweltbewußter Lebensstil. '
Das ısche Erkenntnisinteresse richtet ich Z U) einen auf
die Erhellung der normatıven Implikationen, die mit der zeit-
lichen Unterteilung es Alltags in Ybeit unı: Freizeit" ge-—-

Sind, Dieses nteresse ethischer ransparenz SUuC
vorrangig die handlungsleitenden Wertvorste  ungen erheben,
die mit der Unterteilung OZiOstrukturell festgeschrieben WEerTr -

den,. Über das ethisch analysierende nteresse hinaus geht
dann\das Interesse der Konstituierung der “ar  ch han-
delnden Persön  ChHhiceit”"” Mieth), das al nteresse der

R Laermann, Alltagszeit, in:! ursbuc 41, 1975 837-10  R
hıer



Konstituierung solıdarischer IiGgent1t€tä3t prazisiert W1ırd.
Moralgeschichtlic gesehen liégt diéses Interesse ın der
Gewissenstradition, denn el reklamieren wenn uch unter
unterschiedlichen esellscha  ichen und reflexiven edingun-
dgen dıe unverfügbare ntegriıta der Menschen für S1CcNhH;

Da ıe der Zuordnungen VO Ärbei:it und Freizeit

Eıne ausführliche Analyvyse der Zuordnung VO Arbeit und Te1L1-
zZeı elg daß monokausale Erklärungsmuster uüurz greifen.
Dıe esellschaftliche Wirklichkeit eın vielfältiges und
uch widersprüchliches BA JG S Dumazedıer D unterscheidet
zwischen delassement (Erholung), dıvertissement (Zerstreuung
un developpement de 1a personnalite (Selbstverwirklichung). 8
T Habermas etrachtet die Freizeit als omplementär U

beit un: unterscheide zwischen regenerativer und VO

suspens1ver un! kompensatorischer Funktıon der Freizeit.
W: ahrsted nenn dıe vıer Funktionen Produktion, Rekreation,
Kompensation und Emanzıpation. H. W, Ppaschowski zählt als
ZiLelfun.  ı1 onen der Freizeıit auf Rekreagion‚ Kompensation„
Edukation, Ontemplation, K\ommunikation‚ artiziıpation, Inte-
gratıon un!' Enkulturation (Kultu;elle Selbstentfaltung und
Kreativität) .7
All diese Einschäatzungen der uordnungen VO Trbeit und Te1l-
763 1 folgen eıner nge  irten normatıven SK eı dem

G, Hunold, Identitätstheorie: Dıe T1 e 3  ur des
ndiıviduellen 1M Sso  alen, ..  ‚d B er (Hai); an  1LE
der hristlichen 6® I Freiburg/Base];/flie‚n/Gütersloh1978, FE 193; VO em 1/7/9,

Vgl. 1Mm einzelnen P, Spescha, Arbeit Fre1izeit Soz1ıal-
zeı Die eitstruktur des Alltags als Problem ethischer Ver-
antwortung, Bern/Frankfurt/Las 981 (Europ. ochschul-
Schriften XXIII/56), 23-66.
4 N Dumazedier, Vers un Civilısation du 10  1517
27-29, D Parıs 1962,

; 5 Habermas, Ooziologische Notızen Z U) Verhältnis VO Ar-
beit un!| reizeit, Iaı 1L =<.-  +r H, Giesecke CO Freizeit-
und Konsumerziehung, Göttingen 1968, 105-122.

W. LV  Nahrstedt, Freizeitberatung. Anımation ZU Emanzipa-
CION?; Göttingen 1975 81-88,

H. W, aschowski, äadagogik der Freizeit. rundlegungfür Wissenscha und Praxis, Bad He1iılbrunn 1976, TI. _ VDaASCHMHOWSK  Wissenschaft und



Selbstverwirklichungsideal, das ıch Vollkommenheitsden-
ken Orientiert Dumaze  er el der Eindeutigkeit
der ntfremdungsinterpretation VO Arbeit un Te1LzZElL

Habermas), seı eıner unausweichlichen geneti$chen
Stufenlogi Nahrstedt oder eıner ollständigkei
teressierten ufzählun ohne Berücksichtigupg gegenseitiger
Abhängigkeiten un eventueller Rückführungen W: Opa-
schowski Demgegenüber soll 1Mm olgenden eın ZUOCrdNUuNgSVOTL-
schlag vorgeleg werden, der UVUO.: vornherein au ı1ısche

Qualifizierung angelegt ıst und U der Unterscheidung aus-

geht, daß sowohl Ar Be21t al uch Fre1izeıit sSsOowohl identıtaäats-
OYdern!' al uch dentitätshemmen eın können. Ungeklärt

wa m1iıt z%dentitätsfördernmnm!| bzw - hem-bleibt VOrerst nOCH;
mend”" gemeint 1St:

DE Reproduktive Zuordnung
Dıe reproduktive 2udrdnung bezieht sich auf YTrbeitssituati1o-

NeN , die AA physischen rschöpfung führen, Dıe TelLlze

dazu, diese rschöpfung SsSOweit abzubauen, daß die phy-
sischen Kräfte wiederhergestellt und die Arbeıt andern

Tage wıeder aufgenommen werden ann, nterschied ZU ech-

ten rholung geht hiıerbei Nu  H den au der stärksten

rschöpfung, ohne daß zZu einem eigentlichen Erholungseffekt
KOommt , der 1157 auf andere Tätigkeiten miıt sich BEINGE:
lassısches eispie *ST diıie abriıkarbeit Beginn der

Industrialisierung. ue Beispiele finden ich beli un

unter den ausländiıschen Arbeitskräften 3 die D au Gebirgs-
1ın den ndustrielle chwellenländernaustellen arbeiten,

ın der Massenproduktion und in der Dritten wWelt beı Planta-

genarpeitern.
D Regenerativ-rekreative Zuordnung

nterschie: Z ersten uordnung geht es VO: —

schöpfungs-, soNdern V O] Ermüdungse  ek der Arbeit AauSı«:

Der TEeLZeEe kommt hierbeli dıe Funktion der VO der

rmüdung c die mı jeder Arbeit verbunden 18r Mit "Rege-
neration" wird der physische Aspekt der TrmMUudu akzentulert,
wıe mı Jeder körperlichen anstrenjenden Arbeit verbunden

18 Demgegenüber bezeichnet "Rekrea  on die vıe  ach ak-

tive rholung bei mehr psychisc un! nervlich anspannender



Arbeiıit,. 1es bringt mı sich, daß die Frreizeit dıe ITMU-
ungsfunktio ernehmen muß , Ersteres EF Z Lüur viıele
handwerkliche und gewer.  iche atı  ıte und die eıten
au dem Bau Z& sofern diese der reproduktiven ZUuU0ord-

NUuNng folgen, etzteres bezıeht Sıch au die enrza der
admınıstrativen atıgkeiten, VO ontroll- un erwachungs-
arbeıten,

A Komplementäre Zuordnung
ıese geht davon aqauS y daß selbst die qualifizierteste Berufs-
arbeıt Nn1ıc auf alle wesentliıchen Bedürfnisse, Interessen
un Wüunsche eingehen ann, Beıspiele, dıe für ıch sprechen,
iınd Sexualität und Selbstreflexion, S1e en ıhren Platz

der Fre1ıizeit Dıe Realısierung dieser ıdentitätsrelevan-
ten ur  1s5Sse e ONStTatratlau dıe rel1lze.l VeEerTrW1LlESEN.,.

beit und Frre1ıizeit werden hierbei als ZwWel Lebensbereiche VL -

standen, dıe eınander pPos1iıt1v ergänzen, ıUnschränken: C

allerdings darauf VerwelilSeln, daß ıch hıerbei V1ıe  acC
her ıne Forderung handelt al  N 1Ne Beschreibung
eNwartıg feststellbarer Zusammenhänge,

Suspens1i1ve Zuordnung
der suspensiven uordnung rıchten sıch diıe Identitätser-

wartungen au die Freizeit. An die Arbeit werden keıne W& 1. -

terg  enden Identitätserwartungen ges Es genugt, wenn

S1 eınigermaßen ufriedenste  end 1SCU, das nötige Geld
bringt und Nn1ıc verhindert daß reizeitaktivitäten gewählt
werden können, die persönliche efriedigung und Erfüllung
möglichen, ıspiele ur ind unbezahlte Aktivi  en, dıe
angesıchts zerstückelter un:! unüberschaubarer Arbe1itszusammen-
nge ıne ganzheitlich Betätigung ermöglichen und eın Sıcht-
bares rgebnis eitigen: Reparaturarbeiten, Basteln, - C-

rse V 4 leingärtnerei uUSW.,.

manzipatorische Zuordnung
Die emanzipatorische Zuordnung geht davon aQuSsS , daß sowohl die
Arbeit al uch das egenwarti1ig vorherrschende reizeitver-

DE anhardt, YTDeıter ın der Freizeit, Bern/Stuttgart 1964
Schriften  G ED ZU ozialpsychologie 3



halten entfremdend ind er den gegenwärtigen gesell-
schaftlichen Bedingungen 15 die Tel llerdings JenNne

zeitliche edingun:' der MÖg  chkeit, den Emanzıpatıons-
prozeß vOorwärts bringen,. paradox ist, die kapita-
1listische Wirtschaftsstruktur hat Ne. Zeitabschnıt her-

vorgebracht, der V S@e1NeNN Sinngehalt her, die erwirkliı-

VO Te rmöglic Dadurch wird die TrTe Z U]

"gesellschaftspolitischen Emanzipationsinstrument”
26 Regressive Zuordnun

Dıiıe regreSS1ıLVeCc Zuordnung TEr dadurch gekennzeichnet, daß die

Identitätserwartungen auf die Arbeit beschränk werden. Fä-

igkeiten, Bedürfnisse, nteresse Wünsche, die ich A1CcC

au diıie Arbeıt bezi  ehen, werden ausgeblendet,. handelt sich

hierbeıi ıne mkehrun der SuspenSsıven uordnung. Klassi-

sSsches Beispie 18 die bürgerliche Lebensmaxıme  < üß1g-

gang Ta er Laster Anfang. ALs regreSSlV WLr diese —

ordnung bezeichnet, weıil S hınter dem positiven Gehalt der

geschichtlichen Ausdifferen  eru VO Yrbeıt und Freizeit”

zurückblei und ihn au eine vergangene geschichtliche ENTC-

Tixıert.

C Kompensatorische Zuordnun

Kompensatorisch SE das erhältnis Vo Arbeıt un Freizeit,

wenn die Arbeıt das Au  ommen eıines trag  g' elbstwertge-
verhindert un dıe Identitätserwartungen unterdrück

un VO den reizeitaktivitäten eın Ausgleic erwartet Wird.

wWeil dıe C reizeitaktivitäten ebensowen14g 1l1Ne pL

sonale Identität vermitteln können, erscheinen 1ı1ese a

befriedigender TSatzı. Konkret geht I B: eınen unr

flektierten, VO!] Diktat der Werbung bestimmten on die

Titiklose Nutzung der Identifikationsfiguren, die der Le1i-

stungs- un: uschauersport an  etet, den VO

urc die Auslieferun die TOduUu der Unterhaltungs-
branche uUSW .

W. Nahrstedt, Freizeitberatun (s e 6 ‚
S später a T



En der gesellschaftlichen und ebensgeschichtlichen AI  ıch-
keit treten die verschiedenen Zuordnungen 1n reiner
OTrm auf, SONdern ln 1SC  Oormen. ach persönlichem Wohl-
nden, eru  icher un: wirtschaftlicher iıtuation,
zıiıaler ung, Geschlecht, er Nnu einige Parameter

nNnenNnnen können sS1e sich verändern. Dies annn zudem ınner-
halb kurzer Zeit geschehen EFZ B unerwartete Arbeitslosig-
eı  ° Ebenso Lr uch mı Widersprüchen rechnen,.

Die nterscheidung der Zuordnungen 1se+t formaler Art, jedoch
wurde bereits eingangs un  rstellt, daß S 1e au dıe age be-
° wird, ob Arbeit DZW. Freizeit ildentitätsfördern:! der
-hinderlic Sind. Was unter ”Ta  n verstanden WIird; ı1l1e
ungeklärt. EevVor jedoch darauf eingegangen wiıird, mu VOrerst
einer zweıten Unterstellung nachgegangen werden, die be1ı der
Omplementären Zuordnung eutlichsten aufschein näaämlich
der Unterstellung, daß Arbeit un:  Q Freizeit je einen spezifi-
schen Sınngehalt en un! ich L1n dieser 1NsS1Cc nicht auf-
einander reduzieren lassen,.

$ Die Sinngehalte VO Arbeit und von Freizeit a 9rver-
ständnisse

c Arbeit: otwendige Befriediéung der materıellen Grundbe-
dürfnisse

In pragmatıscher etrachtung sind unter Arbeit jene atıgkei-
ten verstehen, dıe dazu dienen, dıe materiellen Grundbe-
dürfnisse sicherzustellen. Diese estimmung 1sSt insofern kon-
sensfähig, als au ıne allgemein anerkannte efinition des
ternationalen Yrbeitsamtes zurückgegriffen werden ann, —
LE bekanntere Schwester 1St die esundheitsdefinition der WHO:

"Erstens, bestimmte Mındesterfordernisse einer Familie 1ın De-
ZU' au den privaten Verbrauch ausreichende Ernährung, Wohnungund Bekleidung gehören ensichtlich ebenso hıerher W1lıe be-
sSstımmte Haushaltsgeräte und e
Zweitens, lebenswichtige Dienstleistungen der Gemeinéchaft
für die emeinschaft: Versorgung mit gesundem Trinkwasser,nıtäre Anlagen, die Bereitstellung Iffentlicher Verkehrsmittel,
gen.
SOW1le die Schaffung VO esuın!  eits- und Bildungseinrichtun-



ıne aut dıe efriedigun VO Grundbedürfnisse abzielende
Pl ıit4ık SE@LZT dıe etei  un der Menschen den Entscheidun-
gen OoOraus5+/ die sS1e betreffen. Zzwischen eıner solchen Betel1i-

11gung und den beiden wich  S Elementen eiıner UT diıe a a R a l L
dbedürfnıssen abzielenden Strategie _

efried1gung UVUO Trun
erleichtern Bildung und —

steht eıne Wechselwirkung.
SUnN:  e1it ıne eteilıgung, wäahre  5nd eıne eteiligung WL  ederum
der orderun Aa LL EUB! der materielle Grundedürfnıss
achdruc verleiht,.
Dıe efried1ung absoluter Grundbedürfnıss im Sınne der AD

stehenden Defa 110 sollte innerha eines größeren Rahmens

erfolgen, nämlich al meil der der grundlegenden
dıe n1C u ne Selbstzweck darstellen,Menschenrechte, rreichung anderer ıe beıtragen. n 7

sondern ucn LU A A A ' a U E I AA N VE n e
ekleidung,ALSs materielle Grundbedürfn1ss können rnährung,

Wohnung un Gesundheit verstanden werden, un der

amı zusammenhängenden W1Ss sensvermittlung und Infrastruktur.

Dıe Sicherstellung dıser Bedürfniısse 15 ın der Wirklichkeit
VO einer außerordentliche gekennzeichnet.

Verschiedene Gesellschafte verschiedenen Zeiten

erschiedliche Formen und gesellschaftlich anerkannte ‘Stan-
ar der Sicherstellun: der Grundbedürfniss ntwickelt. Sie

ınd deshalb mmer nNnu 1n ihrer kulturellen usformung un'

sprachlichen Interpretation festzustelle und nu als konkre-

te faßbar. Konsequenz avon sStel}lt dıe Rede VO den

materielle Bedürfnissen eın pragmatisch ergeleitetes theo-

dıe gemeinsame ruk-retisches Konstrukt dar, mıt dem ziel,
Ur der Grundbedürfnisse er  e  en.

S1ıe zeıchnen ich dadurch uS+, daß sS1ıe notwendi Be:  11

gen für das Lebenkönne darstellen. S1ıe stellen be-
deutet nıchts anderes z den enschen das ebensrech abzu-

sprechen. Grundlegendes ennzeichen der Grundbedürfniss 1St

deshalb, daß s1ıe notwendi1ig SNa leichzeiti1i ommen s1ie je-
dem einzelnen un gelten für alle Menschen. Formal 1assen

sS1ıe sich deshalb als notwendig, individuell und universal

kennzeichnen,.

19 eschäftigung, Wa un: Grundbedürfnisse, 1976, Za

Vgl. uch  ° Allgemeine Erklarung der Menschenrecht VO:

253Dez. 1948, Ar

12 Bedürfnisforschun und soziotechnische Prax1s,P Ropohl, "u”ahren”" Bedürfniss oder wiıssen W1L,e  . S s Oser U.dey+ı Dıie
wa  N wı brauchen?, Basel/Stuttgart 1978 osophie aktuell
14135 111 133; hıer 117



ınngehalt der ATYTDeit 1ST SOM1Lt GTE notwendige, ber gleich-
ZEeLt1LG kulturel unterschiedliche Befriedigung der universa-
LlLen rundbedürfnisse VO. rnahrung, ekleidung, Wohnung,
SUn:  eıt und der entsprechenden Wissensvermittlung und
Frastrukıturen.

S Sinngehalt der Freı zeıt zeitliche‘Ermöglichung CN Fre1ı-
heit

Wenn mMa SicNn niıcht zufrieden en annn mıt rklärungen W1ıe
Frreizeit 1st arbeıitsfreije Zlr der Frel1zeit kennzeichnet
ıch ÜE an ıftreiheit 1n ezug auf die TEeLzZEILITA  1V1ıtäten
un den KOnsum aus, legt ıch nahe, ach dem gesc  CHE1L
hen der fragen.,. Hıerbelil ınd A} em
reı Zusammenhänge MO edeutung.
ım ahrhunder entste 1mM Kontext der reformatorischen
Ya 3436n das neuzeıitliche Yrundmodel der weıte1ılung des

Alltags.1 PE 17a1n M sprachlic a:s "Frevystunde" bzw
"Freistunde" au C1ıe ezeichne Zeiten außerha C} AYDe1*
und Schule, die der Rekreation un der Bildung, vornehmlich
der religiösen Belehrung dienen. Diese Funktionen diıenen der

Entfaltung jener Bedürfnisse, die ın AT DeIEt un Schule
urz kommen. Allerdings werden Sı Och NA C ım Sınne der

Aufklärung al Zeliten der Teihelı etrachtet, sondern stehen
er dem dominierenden Einfluß des reformatorischen Arbeıts-

OS, das uch in' den Freistunden "nützliches Tun  d verlangt.
Von der Aufklärung eeın  ußte adagogen übernehmen 1n der

olge dieses ua Yrundmodell1l.des Alltags, geben der rTel-
zeıt jedoch eıiınen andern inngehalt, indem sS1ıe S71 VO der
Ildee der Teıihelı. un: ündigkeit her trachten. Die "Freli-

14sSstunden" werden einer a frelıer Beschäftigung"
eıner a TE ı aargu15 Dıe Freizeit W1ırd au

13. Vgl. W, Nahrstedt, Dıe Entstehung der Fre1izeit. e-
sStellt eispie amburgs. Eın Beitrag A Strukturgeschich-
te un ZU trukturgeschichtlichen rundlegung der Freize1it-
Pädagogik, Göttingen W 3, 2
14 Ebd. D
15 Ebd, Anm. “



D

re Abhängigkeit VO: Arbeıts- und chulbereich befreit und

halt ıne eigene edeutung. Dies bringt mit sich, daß dıe

BeiIt Z.U) negatiıven Gegenbild der Freizeit wird,. Nach W: Na

WwWwird dıe rTeıize.l einem Zeitabschnit Lın dem dıe

ersön  che reıhne ım Vergleic den partiellen eiheits-

rechten der au  sS- un! Gewissensfreiheit, der wirtschaft-

Lichen und politischen Freıheiten absolut' verwirklicht WT -

den kann. Mıt anderen Worten TrTeLzeli 18tT zeitlic edın-

g ung der Möglic  eit der re  eı Tre al zeitliche

möglichun VO reınel ist die strukturgeschichtliche ese,

wıe sS1ıe VO W. Nahrstedt entfaltet wurde, Fundamentalmoralisc
etrachtet, handelt sich ine estlegung VO

sSOzio-strukturellen Handlungsbedingungen,
In eınem langwierigen und widersprüchliche Prozeß drimjt
dieser inngehalt der Freizeit 1N die sozialpolitischen Aus-

einandersetzungen des Jahrhunderts eiıin,., Von edeutun da-

für 1: dıe atsache, daß das Argumen "größerer ndividuel-

ler Freiheit”" VO den rbeitgeber al gul jede
setzliche eschränku der Arbeitszeli verwendet wird.
Dagegen hat Kı MarxX die Arbeitszeitverkürzu RL ın erster

Linie m1Lı karitativen un medizinischen rgumenten begründet,
sondern sıe a Ze1t der Teıihel interpretier  © den rund-

rıssen der Kritik der olitischen OÖOkonomie schreibt

Ersparun Vo Arbeitszei 1s gleich Vermehren der freıen

Zelt, ' ZEeItE für die Vo läntw:l_cklung des IndividuumsS.,..

MG ebd. 282 ders., Die ntstehun des Freiheitsbegriffs
der reizel ZUC enese eıner grundlegenden Kategorie der
dernen Industriegesellschaften (1755-1826), 342, 1n Viertel-
jahresschrift *117 Sozial- un! Wirtschaftsgeschichte (1973)
311-342, hıer S

NFn WOo 11L eın Manifeét der Industriellen "Darum
ihr Alle, 1le Ihr VO)] en der re  e VOo der
Freude freıen SC  en und Erwerben beseelt sel stımmt
mı einem "Nein!”" Die eschränkung der Arbeitszei uUrC kan-
tonale esetzgebung un Urc das erste eidgenössische Fabrik-
gesetz B ıne zeitpolitische Studie, Bern 952 (Berner
rechts- un! wirtschaftswissenschaftliche Abhandlungen H. 63),

W
Kı MarxX, Grundrisse der Kritik der olitischen Ökonomie,

Berlin 1933 599,
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KONTLEXT der orderung ach dem Normalarbeitstag dringt
ann dıie ezeichnung der arbeitsfreien ZeIT al  N Fre1i1zeıt all-
mählıch dıie sozialpolitische Auseinandersetzung eın.
Diese Hinweise zeigen, daß gescChıchtlic gesehen der ınn-

gehalt der Freizeit die Realisierung der aufklärerıschen S11 -

heıt darstell der Biındung dıe Ze1Lt wiırd die materiel-

Le edıngung der Öglichkeit VO Freıheit eingeholt un: gleich-
zeiıt1lig als edıngun der 1C  eit für dıe Ybeitenden e1ın-

efordert: Arbeitszeitverkürzung dient nıcht mehr alleıin der

Erhaltung der Arbeitsfähigkeit, sondern der ntfaltung des

mündigen Menschen.,. reı ann NUu verwirk werden,
wenn S1e die Zeıit gebunden un strukturell festgeschrieben
Wird,.

4 . Das ı1SCNe rundanliegen  : diıie Erfahrun: solidarischer
Ildentität

Mıt der Erhellung der inngehalte VO Arbe:ıit und Freizeıit 1sS%

llerdings T ET eın Schrıtt getan, Y} der formalen

schreıbu: der Zuordnungen VO Arbeit und Freizeit eıner

inhaltlichen kommen un dadurch den unterstellten I1lden-

itätsbezug präzisie;en. Dıie pragmatische und geschichtli-
ch Beschreibung der inngehalte W1ırd alltagssprachlic fOor-

muliert un! 18r insofern als ethisches Vorverständni1s qua-
1ifizıeren. Darüber hiınaus ST das Interesse der

Erhellung der sittlichen Grunderfahrung aur dem intergrun:
eınes aktuellen wissenschaftstheoretıschen roblembewußt-

19sSeıns

A ZuUr wissenschaftstheoretischen Sıtulerun:' der Moraltheo-

ogie: aradigmawechse 1n den Sozialwissenschaften

rundlegendes Merkmal dieses roblembewußtseins, das gleich-
zeitig FÜ dıe theologische VO ausschlaggebender
deutung 16 1 S die rkenntnis, daß sich die SOozlalwıssen-

SC  en 1M weiteren Sınne des Wortes wissenschaftsge-

Beispielhaft ur H; Peukert, ı1ssenscha  stheorie
Handlungstheorie undamentale Theologie, uUusseldorf 1976,
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schichtlich ın eıinem Paradigmawechsel etfınden. Dıeser ST

dadurch gekennzeichnet, daß eın Abgehen von eınem monolo-
gisc StYTUkKkturzıerten Freiheitsverständnis DZW eıner ent-

sprechenden Anthropologie ota  iınd un Stelle dessen
dıe grundsätzliıic kommunıkatıve der interaktionelle Ver-

eı des Menschen Z usgangspunkt qg WG Eın

Lassiıscher USCTuUC des monologischen Paradigmas 1 jene
Formulierung des kategorischen Imperatıvs beı Kant, 1 der
Y eın allgemeines ngeset V O] Handeln des einzelnen her

entwirfit. ngesprochen 1LST eı die Formulierung: andle S
als ob i Maxıme deiner anı  ung LB deınen Wiıllen Z

2 20ailgemeinen aturgesetze werden sSsoLLte Adie ein Nn2ıC kom-
munıkatıv onstıtulertes Universalisierungsprinz1ıp implı-
Zıer

apıdare I1NTLTaCcC  eı W1ırd der angesprochene aradigma-
wechsel A P, atzlawic O ela 1Mm 2300 an ann NC nıcht
kommunizieren" ausgedrückt.
In der ra  ische Philosophie hat G+ esar pragmatisch und

unabdiıngbare achverhal ın verschiedenen romunge E1iıngang
gefunden und rag altie Züge eines Konsens. K - Apel spricht
V O: Aprıori der Kommunikationsgemeinschaft und 1N Aus-

einandersetzung mıt eınem dezisionistischen Wissenschaftsver-

ndnis, daß a Wıssenschafifit als emeinschaft Kommunız1ıe-
render mmer schon bestimmte Wertvorste  ungen impliziert.
XP1i1Z1 nenn die wahre Rede, SOW1le die Explikation un

Schtierkt1igung von Argumenten und auf Se1iner grundsätzliche-
re Ebene dıe ner  nnung er Menschen a “Personen”',

5ra Kant, rundliegung ZU Metaphysi der Siıtten, VO
z e a.M,W . eischede 49 Tf

Kant-IiIinterprete unterscheıden verschiedene Formulıiıerun-
gen des ategorischen Imperatiıvs. Brülısauer nennt fünt und
lustrier damit nıcht uletzt die TTenheit und den CXP'
rimentierenden Charakter dessen, Wa  N Kant alıs ategorischen
Imperativ egreifen sucht an ategorischer Imperativ
au utilitariıstischer C etrachtet, U FZPhTh 26 (1979)
426-455, hier 8314
22 P, atzlawick/J. Hı Beavin DSs Jackson, ensc  C

Kommunikation, ern Ya @la 19715 53

23 E 6 Das Aprior1 der Kömmunikationsgemeinschaft und
e  r Transformationen der Phi-dıe rundlagen der C Ders,,

Oosophie * Trankfur a.M, 1976, 358-435, hier 400,
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W Habermas XDIi1IizZzıer 1m Rahmen seıner Konsenstheorie der
ahrhnheı dıe Bedingungen der dealen prechsituation und
hebt sprachtheoretisch dıe ihr immanenten andlungsleitenden
ertvorste  ungen al Fehlen der Täuschung ber
die Intentionen, Freiheit als Chancengleichheit 1N HS Ver-

wendung VO Reprasentativa un erechtigkei als Reziprozl-
ar der Verhaltenserwartungen.
W Kamlah PeKUurt?T?iJere au dıie Lebenserfahrung, daß alle Men-
SChen edürftig und aufeinander angew1lesen sınd, und formu-

1Mm NSC daran dıe praktische Grundnorm: "es 1St

jedermann jederzei geboten beachten, daß seline Mitmenschen
edürftig Siınd wıe e un: emgemä Raändelns.

N, Luhmann bestimmt die Fun  ı1lon der Moral systemtheoretisch
als Achtungskommunikation, wobeli "ACHtUnNGg.. 21n Kürzel BÜr
den omplexen achverhal der wechselseitigen Konstituierung
VO Ego un!| er TSG: gOo achtet er und zeigt ıhm Ach-

Cung, WEeNnn ıiıch selbst a er 1M RAr lederfinde
wiedererkennt und. akzeptieren annn der doch prechende Aus-

26Sichten en meint".

Diese Hinwelse, die nıcht aur die Differenzen zwischén den
verschıedenen Ansätzen eingehen, genügen ZU allgemeinen
1lustration des genannten Paradigmawechsels,. Ila danach,
ob das, wa ıch Ne gibt und a neuartıg érscheint, wirk-
lLich 18t, mu ß zumındest festgestellt werden, daß dıe Grunde1n-
S31C des Paradigmenwechsels bereits ı1n der &Y  enen ege
gesprochen 1E Dıese gibt ıne 1ltagserfahrung wieder, dıe
schon VO jeder wissenschaftlichen Reflexion L1n vıelen ultu-
L& verbreitet gewescecn ıst und ie sittliche Grundeınsıicht
estzuhalten sucht; Daß 651e ın der Philosophie der Neuzeit

wenig Beachtung fand, Tr wohl nicht ZUlLletzt mı H, eıner dar-

24 J  abermas, Vorbereitende eme  ungen eıner Theorie der
kommunikativen Kompetenz T 3OT, 1N: Ders./N. Luhmann, Theorie
der esellscha der Sozialtechnologie, Tankfurt as Ta
101-141.

W. Kamlah, Die praktische Grundnorm, S  d M, Riedel CHai }
Rehabilitierung der raktıschen Philosophie 1, re  urg 1972>
10411145 ıler T1O2:
26 N , Luhmann, oziologie der ora ın Ders./S.H: ffürtner,
Theorie_'cechnik und ora rran  urt a.M. 1978, 5-11706, hıer 46f£f.
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auf zurückzuführen, daß S1e VO ant abschätzıg be1ıseıite

geschoben wurde,

en  M gemacht Wiırd diese erbindung VO G, W Hunold, der
ım Kontext der ach den SOzZzialen Bedingunge des 61

lichen, verstanden al Identitätsfindung, au die Goldene —

gel verweıist. Dabeı unterscheidet 1M ınne einer moralı-
schen ntwic  ung zwischen ıhrer negatıven Frassung, der pOos1-
tiven un der neutestamentlichen i%ebeseinsicht.,. Dadurch ent-

ıne ı1SChHhe Rangordnung. nlehnung SOZzZilialwıs-

senschaftliche dentitäts  eorıen fragt er, Wı der ensch

Voraussetzung seines "]e unverwechselbar eigenen, gEN!|
15C bestımmten opsychischen Potentials”"” innerha der je-
weiligen onkreten Ozialwirklıiıchkeit ”"2uUur bereinstimmung mı

ıch selbs gelangen ann Die dritte SE PFr entspric
der Bejahung des anderen seiner selbst willen; Ür ih:

dazusein, heißt ihn die  Nung hineinnehmen, die 144028

für ıch selber 2
AD Solidarische Identitätserfahrung al ethisches Modell

Im Folgendeq O: U: darum, den anfänglic unterstell-
ten u der Zuordnungen ie] YTrbeit und Freizeit” ZU

menschlichen Ildentitat näher  S erläutern und ln Auseinander-

setzung miıt psychologischen un!: soziologischen dentıtäts-

theorıen die Sittlıche Grunderfahrung 1m Kontext des Paradig-
mawechsels Lın ntsprechungen un nterschieden AAl olde-
N ege darzustellen, ann die Sinngehalte VO Arbeit

Weil ich 1esun Fre1i1izeıit al Verständnısse eschreiben.
ln wenigen Zeilen Nn1ıC machen 1äßt, möchte ich die Stelle
heoretischer berlegungen /AxK solidarischen Identitätserfah-

LUunNng eın ethisches Modell setzen, das die wechselseitige
eignung des Identitätsempfindens anschaulıich darstellt.

VGL ZU Auseinandersetzung 5 . B Pfürtner, oralfreie oral-
theologie ın der wertpluralen esellschaft? Eiıne or
der Diskussion mı Niklas Luhmann, -  ‚md AEE 24 (1980) 192-208,.
27 H. Reiner, Die Grundlagen der Sittlichkeit, Meisenheim
1974, D CTW AuZı.; 330 2A32 vgl. neustens (3 e, Sitt-
lich-politische Diskurse, Frankfurt a.M, 1981,

G, W, Hunold, Identitätstheorie (S.0O Anm. 2 185 ,
29 Ebd,. 196.
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NSsSC W. Adorno un!| H; Rombachr G, Schiwy3
sehen E an33 und D ı1e 1L1M ethıschen Modell eine
1sche ermittlungsfigur, die einerseits die Grunderfahrung
sittlıchen Handelns darzustellen und anderseits Mündigkeit
und SA ET TeEe:  1V freizusetzen VEILrMAG. Qnterschied

ormensystemen, dıe efolgung fordern, und VO orbildern,
die Imiıtation verlangen, wollen SC Modelle die Sitt-
MC Autonomie arstellen un Ördern.

Das Modell au eıner entwic  ungspolitischen Aktıon

eıner Gruppe VO. Ostschweizer Frauen, Anhand des Beispiels
der Banane wollten S1e eiınen Beiıtrag eisten, dıe evo  erung
ıber die Produktionsbedingungen, die Arbeitsverhältnisse der

Bananenarbeiter un die internatıonalen Handelsbeziehungen
aufzu  aren, Die Erfahrungen innerha der Ktionsgruppe nat

eıne Journalıstın eschrıiıeben.

"S1r2 INa mMı Bananenfrauen ZUSaMMEN y Spür na das beglücken-
de oment ıhres nga  nt ehr SEAark. em sS1e auf eran-
derung hın arbeıten einem bestımmten un der s1ıe -
A RFE: L1n die Verhältniıss einzugreifen versuchen erfahren
S1e seliliber eın ucC eigener Befreiung.
Bel Befragten wa  H das der Zusammenarbeit und
olıdarıta das starkste und schönste Yl1ebDbn1ıs. Dıe Gruppe
sSe ıch ALGC Twa au alten Freundinnen ZUSamllenN . Dıe Her-
un partei-, erufsmäßıg und konfessionell) wa  H verschlie-

duden. Doch die nterschiede fielen WE +‚ alte Grenzen Zu Ba
ÄST gescheiter spie  en nicht mehr. 'Wir en un als
gleichwertig empfunden,

S SV aW. Adorno, Dialekt1i rankfur a.M, 1966;
G, Schiwy, Moraltheologische Aspekte - PM Erotik ın der

unst, ın A, Yrabner-Haider, K Lüthı (Hq.) / Der efreıite
CS Eın Dialog zwischen ünstlern, Kritikern und Theologen,
Maınz 1972, 126-133.
37 H. Rombach, trukturontologie. Eine hänomenologıe der
Freiheit, Freiburg/München 18974 bes, 252-262,.

Z Um Problem "Ethischer Normen”" 1M euen Testament,33 v 5 Blan
bes, 360-362, 4N} Concilium (1967) 356-362,.
34 Zusammenfassend: Epik un: %L Eıne heolog  ch-ethisch
Interpretation der Josephsromane Thomas anns, u  n 1976
udıen ZU deutschen Lıteratur A 73 1-11,. nschaulich ZUS,.
mı in ıe Vorbild oder Modell?, 1N G, Stachel/D. iet
ethisch handeln lernen,. onzeption und Inhalt ethischer
ziıehung, Zürich 1978, 106-116,
35 Ein literarısches eispie ST der oman "Verbiiligd:” VO

SN Lenz, Hamburg 973.
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ıne gemeinsame rundlage.: . .9g1ib NAN1ıLıCcC (im Sınne eıner
Organisation). Neben dem Aufgewühlt-Sein VO Ungerechtig-
keit, neben dem enughaben V O: Nichts-tun-können wurde VO
en, mıt enen iıch langer Sprach, auf ıne chris  ılıche
Basils, dıe S1e zusammengehalten habe, verwıesen. Dies Wa
n3ıc programmatisch, wurde ber ım Verlaufe des Ekngage-
ments al das inigende erfahren: ıne gemeinsame nung,
eın gemeinsames Vertrauen, dıe gemeinsame Schuld den nter-
drüc  en gegenüber habe 671e zusammengehalten...

ın dem ıch die Frauen miıteıiıinan-Im au des OoOzZzesses,
der befinden, Ahat iıch ın vielen eıne Veran vollzo-
gen GS1ıe kamen VO' her passıven Annehmen eigener Aktivi-
ESE: Bei einıgen Wa diese Haltung schon vorher da.) ıne
TYau erz MLr VO iıhrem Telefongespräc mıt der elıu-
l1ung TT Technische Zusammenarbeıt 1M Bundeshaus, Gj1e hat
ıch bDber Projekte 5 den Bananen produzierenden Landern
kundigt, Früher G1e€e ıch VF elinem solchen N
scheut, früher hatte SG1e uch nıcht gewagt, eıner eitung
schreıben, 'wenn MÜr etrLwas nicht paßte  ° dagegen
S1iıe ıUch ıes Siıe hat W1ıe andere ın der Gruppe eigene
anıg  ıte: erfahren und 1sSt dadurch selbstsicherer WL
den.
ıne andere TYTau erzählt, wıe sS1le OC Frauen ber hre
Aktıon berıchtet habe, 'Wenn ich ı1es vorher VO: M1r
hOört e ; 1ıch hätte selber n1ıc geglaubt, daß ich das
a S ıne drıtte verlor hre Angst VO dem erhandeln. In
einer Diskussıion mıt M1gros-  treter: erfuhr S1e  ° "Tch ST

ja etwas, habe Gegenargumente, ann me1ine ac bele-
gen un Lasse mıch niıcht mehr schnell abschieben'.
Wıcht1ıg War der wWeg VO: Glauben ıne HEOTAITtTEa und dem
Sich-sagen-Lassen, wa cun sel, eiıgenen Recherchen,.

wurden natürlich Bücher wiıchti1ig der der Kontakt Fach-
Leuten doch die Art der rarbe  ung geschah Ganz ersönlich,.
An dıe Stelle der bloßen Übermittlung \VPC) Informatıonen Cra-
tcen ı1onen der Erkenntn1ıs Freire). An einem entlı-
hen Diskussionsabend Wa auffällig, wıe gut die Bananen-
frauen argumentieren konnten, w1ıe ıntens1ıv sS31e Sıch ML dem
Problem auseinandergesetzt en müssen.
Das Sıch-Formliıeren al engrup hat erstaunlıcherweıse
NACALS ılıtante LCcA; Überhaupt wirkt dıe Gruppe nıcht
mılıtant un! niıcht aggressiv, llerdings ehr ntschieden und
klar. Ihr Engagemen hat nichts Verbissenes, 1Mm Gegenteil
Freude un Spaß S1ind spürbare Elemente, Dıie Bananenfrauen
erleben das gemeinsame Yrbeıte und Lernen al eschen die
Arbeit, die sS1ıe VO sSıch sehen, 1'St U Belastung, SOM -
dern uch efruc  ung,.
Das Erleben der'Solidarität mıt den etro  enen Bananenarbei-
ern wird 1N der ınführung ormuliert

iıch 1n den Bergen Guatemalas einer Gruppe VO Ind1ı0s vVY©.
unserer Arbaıt lın der Schweiz erz  te, VO dem, Wa W1LL
kannt en un Wa  N un Nnu Z U Handeln bewegt, da stand einer

'Daß Sıeauf, eg seinen Arm au meıne S  u  Or un Ce  3
ın einem Land, weıt en  ernt VO NSı uNnNnseLre Pro  eme
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ıhren Problemen machen, das gıbt u72 Mut; FÜr Leben
>Or denken un: handeln

Der Text Spricht Fr ich ScSeihbst und macht Kommentar

über  üss1g. Hü ordert den eser heraus, ung neh-
INn ann ıcn nı neutral verhalten, sondern W1ırd

nOC1gT, ıch fragen, Wa edeute diese FIanreung für
mıch FÜr 1nNns  ung, Menıln Verhalten un Handeln,.

Eıgenartı *S daß der Text auf mich al eser rängen!
wirkt, jedoch Nn1L1Cc edrängen Er ordert mıch heraus, ber

erschlaägt mich nicht

"Arbeit und Freizetit” al SOZzZialethısche und theologische
erausforderung

In den isherigen Ausführungen wurden ZUersSt die formalen

ordnungsstrukturen VO Ybeıit und Freizeit” beschrieben,
beı eı Z U: Identitätsfrage unterstell wurde, Im An-

sSschluß daran wurden dıe Sinngehalte VO Arbeıit und Telzel

als Vorverständnısse eschr und annn mittels ethi-

SsSChen Modells die Sittliıche Grunderfahrung solıdarıscher
Ildentität Eevozlıert ıese Tel ZAuUugange erlauben etzZt+‚
die SOZzZialethische und theologische erausforderung anzugeben,
(F) Aus der C solidarıscher Identitätserfahrung erwelist

ıch die strukturgeschichtliche ese, daß Freizeit die eıut-

e Institutionalısıerung VO TeLlNel 1SE, ar ese, die

@2 Freiheitsverständnıs institutionalisiert, das VO dem

radigmawechsel Das Posıtıve der Institutionalisie-

LUuNng der Freihelt A Te1LZElL ist einerseıts dıe Erkenntnis,
daß die Rede V SIiNCI ideologisc S: wWenNnn nıcht die

entsprechenden materiellen edingunge der Möglic  LE hier

eit gegeben ınd Anderseıts wird eu  C daß Arbeıt

un Freıizeit verschiedenen Grundanliıege gehorchen; jene
dem der Notwendigkeit diese dem der Teıihel Darın ieg
uch der ınn weıtelilu des Alltags. Verbındet Ma

die nsicht, daß TeıinNnel uch zelı  3.CBA rmöglıicht eın muß,
damiıt S1ıe eal wird m1Lı der INS1LILC des Paradigmawechsels,

36 D1iıe Aktion VST eschrieben Nar  Z 95 Brunner, ZUm BHel-
ı1e Bananen a o 0J ıne Bürgerinitiative Für dıe DBr3ıtte welt,
se 1979 Zeitbuchreih olis, Der olgende 'Text
S tamm au und KB



daß sich Te solidarisc konstıtulert, legt ich der

orschla nahe, das Ooment der olidarıta ebenfalls die

Kategorie der Zeit umzusetzen. Ich würde dieses eitsegmen
Z B, 2 E "Gasialzeit” bezeichnen. ı1les der

dazu, daß die Stelle einer Zweiteilung des Alltags 1l.1Ne

reite1lilung &a ı a Arbeıit, Freizeıit und Sozialzeit wäaren

dıe dreıi Pole, deren Spannungsfeld der Alltag gestalte
werden muüußte, M1t anderen orten gefordert 1ST 1lNe grund-
legend veränderte Zzeitstruktur des Alltags, 1N 33810

au die soziostrukturellen Handlungsbedingungen dem Paradig-
mawechsel gerecht werden können. Dıes 15 vorerst u

die Seite soziostruktureller Handlungsbedingungen.

(} Sınne eiıines Vorverständnisses 15 der Sinngehalt diıe-

S® Oozialzeıt - 8 zeitliche Ermöglichung der Wahrnehmu
zialer erantwortu: eschreiben,. geht darum, daß dıe

q  c  eit politisc gesellschaftlicher eteiligun nicht

allein demokratisches ormalrecht bleibt Ooder Nnu einzelnen

nteresse  TCupPp ffenstent, sondern schon VO der zeitliı-

hen Bed1ingun! her jedem Interesslierten möglich 1isSst; Pol1ı-

tisch-gesellschaftliche artıizıpatcıo soll weder der Arbeıt

och der Freiıizeit konkurrieren. Formal gesehen sollte die

genseitige uordnun 1M ıNnnNn!' der Komplementarität mmer Nne

ihren usgleic suchen.

C379 U: ber nicht die g  e  S. WLı  !6r sıe

mı der estehende weiteilung des Alltags gegeben sind,
mussen die Sinngehalte auf ıne gemeinsame Basıs bezogen WT -

den. 1es 1sSt dadurch möglich, daß dıe bisher entwickelten

Vorverständni1isse der solidarischen Identitätserfahrun
Orientiert werden. ı1es edeutet, daß die Sinngehalt VO

DeiLt; Freizeit un! ozialzelit je eigener Weıse gestal-
tet werden, daß O4 sowohl identiıtäts- als uch olidaritäts-

OÖOrdern' N: Perspektiven ind  ° rbeitsbedingungen,
die der Ausbeutung dienen und dıe ntfremdung stützen

reizeitmöglichkeiten, die die kommunikative Selbstwahrneh-

MUNg un elbstreflexion fördern  }  ® Partizipationschancen und

-kompetenzen, die die eteiligung politisch-gesellschaft-



Lichen Zusammenleben ermöglichen.

(4) Yrbeit und Freizeit" wird einer theologischen Heraus-

orderung, weil die Institutionalisierun der re  eı al

Freizéit uch azu geführt hat, die religiöÖöse edeutun: un

estaltun der Freizeit zurückzudrängen. Hierbel Wird die

VO W, Nahrsted genannte verabsolutierende arste  ung der

aufklärerischen Freiheits ideey wirksam. Akzeptier mMa die

es des Paradigmawechsels, kann die theologische eflexıo

Nn1ıc bei einem monologischen Freiheitsverständnis ansetzen,

sondern mu ß VO der solidarischen Identitätserfahrung ge”

hen.

Dıe theologische eflex1o ann einerseits bei!# iebesgebo
ansetzen un danach fragen, wa "Gottesliebe  n ım Zusammenhang
der Selbst- un ächstenliebe edeute Der Zusammenhang ZW1-

schen solidarischer Identitätserfahrun! und dem neutestament-

Lichen "Liebesgebot”" legt eın solches Vorgehen zwanglos nahe,

Sıiıe Wird annn vorrangig au den heologische Gehalt 11ı-

scher Symbole reflektieren und sSıe Lın die Identitätsfindung
einzubringen suchen. eispiele ur sind die Zeitstruktur

des Reiches Gottes als Symbol I daß Identitätsfindung
innerhal der ebenszei nıe endgültig abgeschlossen werden

kann, sondern mmer en iıst Nna: als ymbo für das —

schenktsein VO Identität Teu un uferstehun als Symbol
afür, daß Identitätskrise nı notwendigerweise destruktiv

seın müssen uSW .

Anderseits kann die eologische eflexio unmı  elbar die

theologische Herausforderung, dıe 1m Kontext der solidarischen

dentitätserfahrung ilegt, annehmen. Dieser ann Nu. al

erausforderun' einer nicht-theistische Theologie gelesen
werden. ıl1eser erausforderun:' gerecht werden können,
mu  av die Theologie ich VO em jener Symbole erinnern, für

die das Moment der elationalitä konstitutiv ist. Nur diese
erlauben eıne angemessene theologische rschließu der sol1i-

darischen Identitätserfahrung. ne metaphysischen Theologie
*ST diese Möglichkeit V O]  z Ansatz her verschlossen. Das ent-

sprechende yvmbo 1St jenes der Trinitat, die das eologi-
che ymbo ist‚ FÜr das gleichzeitig Beziehung und er-

sche1ıdung onstitutiıv sind, Das ine 15 ohne das andere Nn1LıCcC
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denkbar eigener Ausführungen dieser sao1l1l
bschlı  en ein längeres &1 H, zuma, Autonomie, an

werden, das anregen soll, ın dQqıreser e  ung weıter

reflektieren.

Dıie ”Sinntotalıtä des enschlichen un: Ildee der Unıversalı-
tätr des enschlıch wird 1N der Chrıst1itchen Symbolik der
Sınntotalıtät GE repräsentiert: 1ın der Symbolik VO Vater,
Sohn un eiligem Ge1ist, In der Idee der Unıversalıtät des
enschlichen nımmt die ım amen GOtt genannte AANtEOtaLtEeEaA
des enschlıchen die Bedeutung der schöpferischen g  x  eit
absoluter Zukunft des enschlichen al Un deren nt1izipatı:o:
die 1ldee der Nniıiversalitä des enschlichen ich intentional
als Vernunft entwirft und gründet un: hre historische MÖg -
SC  eı un aCcC  1g  e ntfaltet, un dıe 1ın der Realısıe-
rung der Idee der Nn1iversal:ı:tä des enschlichen hre mensch-

Symbolwirklichkeit erhält: diese edeutung ı1st L1M SyMm-
bol des Vaters genannt, Diese Bedeutung 18° ber nNu vermit-

ın und al realisieren, wobeli der hıstor1ı-
1ın histori-che Realisierungsvorgang der endlich-endgültige,

SChen Handlungssymbolen reale Bedeutungsinhalt der Sinntotalı-
Faär des enschlichen selber 1st8 genannt ım Symbol des Heili-
gen Ge1istes, amı jedoch diese Bedeutung der inntotalıtät
des enschlıchen als reale 1storische ewußtseinsbestimmung
des Menschen verstanden werden un DA ealisierung kommen
kann, mu S61e vermıttelt un mu ß hre istorische ermı
z 1h' eigenes edeutungsmomen festgehalten werden: daß Sijie
eıiınen bestıiıimmten historischen hat und n3ı1ıCc
historischer Mythos iSt) und eın reales historisches Angebot
(ZzZur Entscheidung darstell und nı bloßer Begriff 1SE)
genannt ı1Mm YmMmDO des Sohnes, repräsentier ım historischen
Menschen Jesus,
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